nAls ich das erste mal in Auschwitz eine Gruppe begleitet habe, ging ich in den tschechischen Pavillon. Da war ein Buch auf geschlagen,worin die Geschähniße eines Tages registriert waren. Es kamen an dem Datum so und soviele Menschen an, alle mit Namen registriert, darunter soviele Kinder;und da war auch der Name meines Cousins Willhem Stiassny, mit dem Vermerk daß er noch am selben Tag in die Gaskammer geschickt wurde denn er war erst 11 Jahre, zu klein um als Arbeitskraft am Leben zu bleiben





Die Familie Meiner Mutter





Meine Mutter wurde in Witkowitz ( einer indistrie Stadt mit bekannten Kohlebergwerken an der Tschechisch-Polnischen Grenze) Ihr Vater Moritz Wolf war ing, bei den Werken, die Großmutter  stammte aus Polen und hieß mit mädchennamen Rosenberg. Die Familie kam Ende des 19 Jahrhundert nach Brünn und mein Großvater btrieb einen Kohlen und Holz Handel. Wahrscheinlich mit gutem Erfolg, denn einige Jahre später gehörteihm ein Teil von Königsfel- einem Vorort von Brünn- es wurde das "wlfs-Tal genannt.


Meine Mutter hatte 2 Geschwister, eine ältere Schwerster Rosa die späterDavid Taub aus Zakopane (Polen) geheiratet hat Sie war sehr musikalisch und spielte schön Klavier, der jüngere Bruder Hermann spielte Violine oder Bratsche, und meine mutter auch Geige und Zither, Sowurde oft im Hause Wlf zur Hausmusik eingeladen, Sie hatten einen Knecht , der im Betrieb mithalf und eine Magd für den Haushalt. Meine Großmutter führte die Buchhaltung, was für diese Zeit recht ungewöhnlich war. Somußten die Mädchen bald lernen den Haushalt zu führenSie hatten ein grosses Haus und einenganz großen Raum im oberen Stock, die Reitschule genannt. Heute, hundert Jahre später ist dieses Haus unter Denkmalschutz und in dem "Reitsaal" ist ein Theater. Die adr, ist Königsfeld Pälackeho 1, Als die Kinder klein waren trug sie der Knecht bei Schlechtwetter auf den Schultern in die Schule, Sie waren auch die einzigen Kinder die Schuhe besaßen, das war ihnen peinlich so zogen sie die Schuhe aus und stellten sie in ein Haustor. Wie waren sie dann verwundert als die Schuheam Heimweg nicht mehr da waren! Meine Mutter erzählte mir oft wie sie mit den Arbeitern in denWald fuhr und zusah wie man die Bäume fällte, sie abschälte und zu straße brachte, Sie kannte dadurch die Namen vieler waldblumen, und alle Pilze, ob sie essbar oder giftig waren


Mein großvater war ein großer Monarchist und unterstützte die K,u:K.Monarchie bis zu letzt, Er kaufte noch Kriegsanleihen als der Krieg schon verloren war, und verkaufte sogar zu diesem Zwecke das grosseHaus. Am ende des Krieges war er total arm und sie wohnten bis an ihr Lebensende als Untermieter inn


     demselben Haus,








Meine Eltern lernten sich kennen in dem damals neu gegründeten Jüd, Turnverein "Makabi" mein Vater war einer der Gründer und war auch Mutters Vorturner. Schnell freundeten sich die Geschwißter beider Familien an, und es war eine Freundschaft die bis zur Nazi Zei andauerte, und unsere ganze Familie auseine


ander getriben wurde.


 Mit 18 Jahren mußte mein Vater zum K.u.K. Militär einrücken und als er die normale pflichtzeit hinter sich hatte, fing der erste Wltkrieg an und er wurde gleich weiter verpflichtet, Er kam zu einem Tiroler regiment welches in Steyer stationiert war.  Als ernoch in seiner Zivilkleidung dort ankam sah man aus seinen Papieren daß er Jude sei und wollte gleich einen Spaß haben man fragte ihn da er doch Jude ist , kann er wohl gut rechnen Als er bejahte, in der Hoffnung daß er dadurch vileich einen besseren Job bekommen würde, führte man ihn in den Pferdestall und befahl ihm auszuzählen wieviele Roßknödel un seinem zivilhut Platz hätten! Mein Vater konnte sich doch später gegen den Antisemitismus durchsetzen, wurde aucg mit dem eisernen Kreuz dekoriert und zum Kriegsende war er in Charge für die Hand kasse des Regimentes. Das hatte zur Folge daß er viel später abrüsten konnte als alle Anderen denn er suchte in dem Wirwar der letzten Kriegstage jemanden dem er die Kasse ordentlich übergeben könnte!





Ich habe jetzt ein Kapitel verloren, bitte HILFE





Es war sehr schwer für meinenVater Arbeit zu finden, obzwar er die Textilschule beendet hatte, so verdiente er durch schonschreiben, Er hatte eine sehr schone Handschrift und beschrieb für Firmen Couverts, Bald jedoch wurde er in einer großen Textil Firma Hanak und Essler aufgenommen, wo er sich im laufe der Jahre zum Direktor aufarbeiten konnte. Anfangs wohntenmeine Eltern in einem Vorort von Brünn, nicht weit von der Fabrik entfernt- Malomerize-, Dort wurde auch mein Bruder Kurt am 21. Oktober 1922 geboren. Das einkommen war noch ziemlich klein und so eröffnete meine Mutter ein Geschäftmit Handarbeiten. Man konnte bei ihr handgestickte Austattungen für junge Bräute bestellen.


 Sie hatte von ihrer Mutter das Dienstmädchen mit bekommen, die sich dann auch um das Baby kümmerte. Sie war ganz verrückt mit dem Kind und beschwor meine Mutter, kein Zweites zu bekommen, den deann würde es dem ersten nichtmehr so gut gehen,


Mania


Meine Mutter hatte 2 Fehlgeburten  doch als ich dann am 5.1. 1926 zur Welt kam, kündigte  Sofie.Man suchte also eine neue Hilfe, und fand "meine Mania"-Als mein Vater sie abholen wollte, weigerte sie sich mitzukommen, denn sie wollte nur in einem jüd. Haushalt dienen!Mei vater Überredete sie daß er , trotzdem er nicht jüdisch aussehe, Jude sei, so kam sie mit. Mania war ein inteligentes Mädchen mit Matura! Für ein Mädchen vom Land sehr ungewohnt, und sie beienflußte meine ersten Lebensjahre vileicht mehr als meine Eltern. Meine Mutter hatte nach meiner Geburt Angstträume, sie sah immer graue Frauen die sich über mein Bettchen beugten und mich wegnehmen wollten. Es war so arg, daß


sie einen Psychiater besuchte, zu dieser Zeit sehr ungewöhnlich. Wir wohnten damals schon auf der Pragerstr. 64, eine schöne 3 Zimmerwohnung. Als es meiner Mutter schon besser ging, wollte sie die Arztrechnung bezahlen. Mein Vater gab ihr eine größere Geldsumme, denn sie wollte sich auch ein Paar Schuhe kaufen, die sehr teuer waren(den Fimmel mit den Schuhen nabe ich scheinbar von ihr- man kann nie genug Schuhe haben!)  Sie ging also zuerst zum Arzt,um danach die ersehnten Schuhe(aus Krkoleder) zu erstehen. Doch oweh, der Arzt knüpfte ihr den gesammten Betrag ab. Sie wurde also sofort von ihrem seelischen Leiden geheilt!


Ich wuchs also mehr mit Mania auf denn mit meinen Eltern, denn Mutter hatte Angst, das erste Kind könnte unter der "Konkurenz" leiden.


Mania konnte sehr schon malen, sie stickte meine kleidchen und meine Unterwäscheshock als Mania erklärte sie werde heiraten! Ich kannte ihren Verlobten Bohusch schon lange er war Tischler in der Fabrik, und screinerte ein ganzes Puppunhaus für mich. 3stockwerke hatte das Haus ein bad mit fließendem Waser, die modell Möbel unseres Kinderzimmer- Marke Mückemelder  und hand gearbeitete Möbel von Bohusch. Ich verbrachte Stunden in der Ecke bei meinem Puppunhaus. Ich liebte es mit Puppen zu spielen, und als ich zur Schule ginge sollte fragte ich meine Mutter ob es unbedingt notwendig wäre, da ich doch gleich Mutter sein möchte? Und auch später bin ich gerne Mutter gewesen!


Mania heiratet, ich war"Kranzljungfrau" hatte ein Kleid mit Spitzerln und Mascherln wie ich es mir wünschte sehr gegen den Geschmack meiner Mutter die das Einfache liebte, und war sehr unglücklich daß ich meine Mania an Bohusch abtreten mußte! Ich war 7 und ging in die erste Klasse. Für mein alter war ich groß und stark, obzwar ich meiner Mutter immer Kummer bereitet da ich nicht gerne aß.





ANNA





Noch vor Manias hochzeit übersiedelten wir in die Stadtmitte-Blatna 1 in eine sehr schöne Wohnung die von einem Architekten eingerichtet wurde. Nachdem ich einen tschechischen Kindergarten besuchte( mein Bruder ging in einendeutschen und kam eines Tages nachhause mit der Bemerkung"Ich will nicht mehr tschechisch sprechen, tschechisch sprechen nur die gewöhnliche Leute!" Er ging dann auch in die deutsch Volksschuleund als wir übersiedelten wurden wir Beide in die jüdische Schule eingeschult, wo die unterrichtssprache tschechisch war. In der Schule gab es nur jüd. Kinder und auch die Lehrer waren zu großen Teil Juden.Wir hattenSamstag schulfrei und Sonntag Unterricht.


Wir mußten also ein neues Dienstmädchen suchen und in mein Leben kam Anna. Sie war ein Mädchen vom Land , sehr lebenslustig und fröhlich. Ich lernte von ihr alle neuen sclager und manchmal nahm sie mich zu ihren Rendez-vous mit. Ich hatte also eine neue Freundin.Ich hatte auch inder Schule viele Freundinen, lernte klavierspielen--sehr ungern, zeitlang tanzte ich Balet, aber ich war zu groß und zu dick für mein Alter. Natürlich gingen wir beide, Kurt und ich in denjüd. Turnverein den doch mein Vater mitbegründet hat_Macabi,und später auch in denJugendbund Macabi Hazair. Wir waren also fast ausschließlich in jüdischer Geselschaft, und hatten daher keine Probleme mit unser Judentum. Ausser Anna und einem Mädchen daß ober uns im selben Haus wohnte hatten wir keinen Contact zu nicht Juden.


Die Sommerverbrachten wir, so lange ich noch nicht zur Schule ging in Bilowize, einem Dorf 2 Bahnhaltestellen von Brünn, und nicht weit von Vaters Fabrik. Wir Übersiedelten mit dem ganzen Hausrat , Kindermädchen und Hund, schon im Mai, und kamen nach Brünn zurück erst im Oktober. Die größeren Kinder, (mit uns übersiedelten noch mindestens 8 andere Jüd. Familien in das selbe Dorf, um dort den Sommer zuferbringen) Die Schulkinder also fuhren täglich in Begleitung eines Erwachsenen während der Schulzeit nach Brünn in die Schule, ich war die kleinste und blieb mit den Dorfkindern zurück. Es war für uns ein Paradies!Im Haus atten wir kaninchen um die wir uns kümmern sollten, das Traurige war, daß der Bauer bei dem wir wohnten noch for unserer Heimreise die Kaninnchen schlachtete und sie uns stolz als Schnitzel offerirte! Natürlich heulte ich bitterlich und weigerte mich meine Spielgefährten zu essen! Im Dorf war ein Bach mit einem Wehr, an heißen Tagen konnten wir stundenlang im Wasser planschen. Die Eltern gingen kegeln, wir durften alle neune wieder aufstellen.Wir machten auch schöne Ausflüge in die Umgebung, mit der ganzen Geselschaftund wenn ich müde wurde trug mich mein Vater auf den Schultern und sang. Er hatte einen guten Bariton und verdiente sich in seiner Jugend etwas Geld als Chorist und Statist am Theater. Da machte er auch die Bekannschaft von Leo Slezak und Maria Jeritza. Damals die bedeutesten Opernstars.


Ich liebte es wenn er sang: "Gold und Silber hab ich gern...."


Meine Cousine Else die in Trenschin Teplitz wohnte kam meistens über den Sommer zu uns und sie war eine gute spielkameradin. Wir hatten von irgendwo Kostüme und spielten"Umziehen" manchmal auch Theater.Ich tanzte gerne und meinte ich wäre eine Märchenfeh. Da bekam ich den Namen Zizifeh, da ich die kleinste war wurde ich auch Nuninko genannt,Goldinko und viele andere Kosenamen, ich brauchte lange Zeit um durchzusetzen,daß man mich nur bei meinem richtigen Namen  rufe.


Wir brieten Kartoffel auf dem Feld und sprangen dann über die Glut. Mein Scmerz war, ich konnte nicht barfuß über die Stoppelfelder laufen wie die Dorfkinder.


Als ich dann in die Schule kam fuhren wir nicht mehr nach Bilowitz sondern jedes Jahr wo anders, aber immer mit grosser Geselschaft, und vielen Kindern. 


Ich erinnere mich an Radeshin. Da war ein Haus direkt am See in dem  ich schwimmen lernte. Alle anderen Kinder konnten scho frei schwimmen, so machte ich "als ob" und während ich oben die Tempi machte, behilt ich einen Fuß am Boden. Es war kein großer See aber ziemlich am Ende war eine winzige Insel mit einer kleinenBirke. Die großen Kinder nahmen ein Ruderboot und ich durfte auch mitfahren. An der Insel angelangt, sagten sie Jetzt steigen wir alle aus : Ich stieg als erste aus dieanderen stießen des  Boot ab und ließen mich bis mitag auf der Insel sitzen, einmal vergaßen


sie mich sogar dort, aber ich war immer wieder so glücklich daß sie mich überhaupt mitnahmen, daß ich immerwieder darauf hinein viel!


In den umliegenden Wäldern sammelten wir Pilze, wenn sie zu klein waren legten wir ein Zeichen auf den Platz um sie nächstens wieder zu finden, aber es gelang uns nie sie wiederzufinden!





Einen anderen Sommer verbrachten wir in Dukovany- heute ist dort ein Atomwerk- wir wurden vom Schloß herrn als zahlende Gäste eingeladen, natürlich wieder mit der ganzen Gesellschaft. Wir waren mindestens 10 Kinder in allen altersklassen, ich wieder die Jüngste. Die Väter kamen immer nur zum Wochenende, da mußten wir ihnen auch alles erzählen, was sich in der Woche zugetragen hat.




















